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Pflegen statt Mathe

VON JOSEPHINE WABNITZ

Lüneburg. Es ist Donnerstag, der 
Schulgong läutet zum Ende der 
6. Stunde. Für Enola Albrecht 
geht es aber noch nicht nach 
Hause, sondern zu ihrer Prakti-
kumsstelle. Sieben Wochen lang 
arbeitet sie jede Woche für zwei 
Stunden bei der DRK Augusta-
Schwesternscha� . Das Sozial-
praktikum ist Teil des Wahl-
pfl ichtunterrichtes, der an der 
Herderschule in den Jahrgängen 
8 bis 10 erteilt wird. 

Enola Albrecht lernt verschie-
dene Aufgabenbereiche im Be-
reich der Pfl ege kennen: „Ich hel-
fe, wo es geht, jede Woche ma-
che ich was anderes. Letztens bin 
ich beispielsweise mit einem Be-
wohner spazieren gewesen, das 
ist mir besonders im Gedächtnis 
geblieben“, erzählt die 16-Jähri-
ge. „Was wir jede Woche machen, 
ist erstmal Ka� ee und Kuchen zu 
servieren“, fügt sie schmunzelnd 
hinzu. Das Anreichen von Spei-
sen sei schwieriger als gedacht. 
Im Vorfeld habe ihr Kursus des-
halb genau das geübt.

„Die Jugendlichen haben sich 
mit verbundenen Augen von ih-
ren Mitschülern Essen anreichen 
lassen – da haben sie gemerkt, 
wie viel Vertrauen man dafür ha-
ben muss“, erläutert Lehrer Be-
rend Haus, Initiator des Sozial-
praktikums. 

Hilfe von Gymnasiasten ist
für das Heim eine Premiere

Enola hat sich bei der Schwes-
ternscha�  beworben, weil sie 
gerne in Kontakt mit Menschen 
tri! . „Ich habe schon mal ein 
Praktikum in einem Kindergar-
ten gemacht, jetzt erlebe ich so-
zusagen das genaue Gegenteil.“ 
Personal und Bewohner seien 
ausgesprochen ne! , auch das 
Haus gefalle ihr gut: „Lange ein-
gewöhnen musste ich mich 
nicht.“ 

Christine Krüger von der 
Heimleitung berichtet, dass sie 
bereits mehrfach Praktikanten 
im Haus ha! e, meist kämen die 
allerdings nicht von Gymnasien: 
„An Realschulen ist es üblich, 
den Schülern zu möglichst viel 
Praxiserfahrung zu verhelfen. 
Das ist an Gymnasien weniger 

verbreitet.“ Enola Albrecht sei 
die erste Praktikantin der Her-
derschule. „Ich halte es für etwas 
ganz Wunderbares, wenn junge 
Erwachsene ihre eigenen Bega-
bungen testen und in verschie-
dene Bereiche hineinschnuppern 
können.“

Da stimmt ihr die Schülerin 
zu: „Man entwickelt ein Gefühl 
für den Beruf. Ich hä! e mir frü-
her nicht vorstellen können, ein-
mal in der Pfl ege zu arbeiten. In-
zwischen glaube ich, dass das 
vielleicht doch etwas für mich 
sein könnte.“ 

Bewerber müssen einige Vor-
aussetzungen mitbringen, weiß 
die Zehntklässlerin: „Man darf 
nicht zu schüchtern sein und 
muss o� en auf die Bewohner zu-
gehen.“ Authentizität sei das A 
und O, das betont auch Christi-
ne Krüger. 

Bereut hat Enola ihre Wahl 
des Praktikumplatzes nicht. „Ich 
würde es den jüngeren Schülern 
auf jeden Fall weiterempfehlen, 
hier habe ich viel Interessantes 
gelernt.“ 

Schüler, die in anderen ver-
gleichbaren Einrichtungen arbei-
ten, sind ähnlich begeistert. „Die 
Betreuung bereitet den Jugend-
lichen viel Freude“, sagt Haus, 
der jede Woche an den Prakti-
kumsstellen vorbeischaut.

Zur Nachbereitung müssen 
die Schüler Berichte verfassen 

und den Mitschülern vorstellen, 
zum Halbjahresende gibt es 
dann auch eine Note. Kurslehrer 
Berend Haus sagt: „Es ist wich-
tig, dass man seine Erlebnisse 

darstellen und auf sie refl ektie-
ren kann. Und solche Projekte 
sind es auch meiner Erfahrung 
nach, die den Schülern im Ge-
dächtnis bleiben.“

Ein neues Konzept 
ermöglicht den 

Gymnasiasten der 
Herderschule Praktika 

in sozialen 
Einrichtungen

Zu den Grundaufgaben von Herderschülerin Enola Albrecht gehört es, den Bewohnern Ka� ee und Kuchen zu reichen. Thea Krüger 
freut sich über die Gesellscha�  und darüber, wie gut die Zehntklässlerin in ihrem Praktikum zurechtkommt. Foto: t&w

HINTERGRUND

Das Modell an der Herderschule

Im Wahlpfl ichtunterricht neh-
men die Schüler von Klasse 8 
bis 10 neben den normalen Fä-
chern klassenübergreifend An-
gebote wahr. Es gibt eine natur-
wissenscha� liche, eine künstle-
risch-spielerische, eine gesell-
scha� s-/sozialwissenscha� liche 
und eine kulturelle Säule – so-
wie Latein als dri! e Fremdspra-
che. Um den Wahlpfl ichtunter-
richt im Stundenplan einzuord-
nen, werden andere Fächer teil-
weise gekürzt, pro Woche fällt 
eine Stunde Mathe oder 
Deutsch weg. Ermöglich wurde 
das Modell durch die Wieder-
einführung von G9.

In der gesellscha! swissen-

scha! lichen Säule wird ein 

Sozialpraktikum in Klasse 10 
angeboten, bei dem die Schüler 
besondere außerschulische Er-
fahrungen machen. Den Schü-
lern werden zunächst Einrich-
tungen vorgestellt, bei denen 
sie sich bewerben können. Es 
handelt sich überwiegend um 
Behinderteneinrichtungen, Al-
tenheime, Tageszentren für de-
mente oder psychisch kranke 
Menschen oder sozial benach-
teiligte Kinder. Zu Beginn des 
Halbjahres werden die Schüler 
auf ihre Tätigkeiten in den sozi-
alen Einrichtungen vorbereitet. 
Während der Praktikumszeit 
sind die Schüler einmal wö-
chentlich vom Unterricht der 
7./8. Stunde befreit, um in ihre 
Einrichtung zu fahren. 

Jens Böther: Der CDU-Land-
ratskandidat macht am 26. 
 April Straßenwahlkampf am 
Infostand in Neetze von 10 bis 
11.45 Uhr und von 14.30 bis 
15.30 Uhr vor Edeka Barendorf.
Norbert Meyer: Veranstaltung 
„Auf ein Wort“ mit SPD-Land-
ratskandidat Norbert Meyer 
am Freitag, 26. April, 19 Uhr in 
der Projektscheune Reins torf.
Erika Romberg: „Starke Frauen 
in die Parlamente“, Diskussion 
mit der grünen Landratskandi-
datin Erika Romberg und der 
Europa-Abgeordneten Terry 
Reintke, am 26. April, 19 Uhr, 
Grünes Büro, Schröderstraße 16 
(Innenhof).
SPD Lüneburg: Grill- und Info-
stand an der Breiten Wiese in 
der Goseburg, am 26. April, um 
17 Uhr.

WAHLKALENDER

Visionen einer 
„idealen Psychatrie“
Wie sähe eine „ideale Psychiat-
rie“ aus? Um diese Frage geht 
es am Dienstag, 30. April, beim 
letzten Termin des aktuellen 
„Lüneburger Psychose-Semi-
nars“ in der Volkshochschule, 
Haagestraße 3d. Unter der Mo-
deratorin von Dr. Angela 
Schürmann, Chefärztin der 
Psychiatrischen Klinik Lüne-
burg, diskutieren Psychose-Er-
fahrene, Angehörige, Fachleute 
aus der Psychiatrie und interes-
sierte Bürger. Die Teilnahme ist 
kostenfrei, eine Anmeldung 
nicht erforderlich. Veranstalter 
sind der Verein der Psychiatrie-
Erfahrenen, die Lüneburger An-
gehörigengruppe, die Volks-
hochschule und die Psychiatri-
sche Klinik. lz

LÜNEBURG

Paddelurlaub für 
Väter und ihre Kinder 
Die evangelische Kirchenge-
meinde St. Stephanus veran-
staltet wieder eine Vater-Kind-
Fahrt. Vom 9. bis 11. August 
geht es für ein Wochenende 
zum Paddeln nach Plön. Mit 
Kanadier oder Kajak werden 
die Gewässer rund um den Plö-
ner See erkundet. Übernachtet 
wird in der dortigen Jugendher-
berge. Noch sind einige Plätze 
frei. Kinder im Grundschulalter 
und ihre Väter sind willkom-
men. Mehr Informationen gibt 
es bei Pastor Andreas Stolze 
unter (04131) 82768. Anmelde-
schluss ist der 15. Mai. lz

LÜNEBURG

Bürgerveranstaltung 
zum Grüngürtel West
Der Rat der Stadt Lüneburg 
ha! e ein Bürgervotum zur an-
gedachten Bebauung zwischen 
Volgershall und Reppenstedt 
verhindert, die Phase der „früh-
zeitigen Bürgerbeteiligung“ hat 
begonnen. Was das bedeutet, 
dazu möchte die Bürgerinitiati-
ve am Sonntag, 28. April, in der 
Zeit von 14 bis 19 Uhr im Kul-
turforum Wienebü! el infor-
mieren. Unter dem Mo! o „Geld 
oder Leben – Was zählt für 
Stadt und Region Lüneburg?“ 
werde Wissenswertes auf 
Schautafeln, in Vorträgen, Dis-
kussionen, Modellen und einer 
Grüngürtel-Rallye vermi! elt. 
Außerdem werden die vier 
Landratskandidaten Erika 
Romberg (Grüne), Jens Böther 
(CDU), Markus Gra�  (Die Lin-
ke) und Norbert Meyer (SPD) 
in den Dialog mit Bürgern tre-
ten. Der Eintri!  ist frei. Im 
Rahmenprogramm gibt es Mu-
sik und eine Lesung, außerdem 
Ka� ee und Kuchen. lz

LÜNEBURG

Erinnerungen an die Helgoland-Fahrt
Lüneburg/Scharnebeck. 60 Jahre 
nach ihrem Schulabschluss am 
18. März 1959 an der Lüneburger 
Heiligengeistschule haben 17 
ehemalige Klassenkameraden 
ein Wiedersehen gefeiert. Nach 
der allgemeinen Begrüßung im 
Hotel Europa in Scharnebeck lie-
ßen sie sich das gemeinsame Es-
sen schmecken. Danach tausch-
ten die ehemaligen Schüler der 
Klasse 8b Erinnerungen an ihre 
Schulzeit aus. Vor allem die Ab-
schlussfahrt mit Klassenlehrer 
Heinz Schlawatzki nach Helgo-
land war ihnen im Gedächtnis 
geblieben. Die Runde verstand 
sich derart gut, dass der Wunsch 
laut wurde, nun nicht noch ein-
mal zehn Jahre bis zum nächs-
ten Tre� en zu warten. lz

Mit dabei waren: (hinten, von links ) Jens Siebebrot, Klaus Ri! er, Hans-Georg Müller-Claußen, Peter Edel-
stein, Henning Jochade, Ferdinand Hartmann, Georg Neumann, Manfred Möller, Uwe Krause, (vorne, von 
links) Helmut Sawalski, Günter Klingenberg, Hagen Fiebig, Werner Kusch, Walter Prüße und Rolf Zim-
mermann. Es fehlten: Jürgen Fenner und Frank Köllmann. Foto: privat

„Ich hä� e mir 
früher nicht 
vorstellen 

können, einmal 
in der Pfl ege zu 

arbeiten. 
Inzwischen 

glaube ich, dass 
das vielleicht 

doch etwas für 
mich sein 
könnte.“ 

Enola Albrecht 

Schülerpraktikantin

Führungen auf
die Kirchtürme
Die Turmführungs-Saison in 
den Kirchen der Innenstadt-Ge-
meinden St. Nicolai und St. Jo-
hannis in Lüneburg startet am 
Wochenende. Die Zeiten der öf-
fentlichen Führungen in den 
kommenden Monaten: Vom 27. 
April bis zum 28. September je-
weils sonnabends um 13 Uhr an 
St. Johannis und um 14.30 Uhr 
an St. Nicolai. Eine vorherige 
Anmeldung ist nicht notwen-
dig. Tre� punkt ist jeweils in 
der Turmhalle. Die Spendenein-
nahmen aus den Turmführun-
gen kommen den Kirchenge-
meinden zugute. Die Turmfüh-
rergilde ist telefonisch unter 
(04131) 8983711 zu erreichen 
oder über www.turmfuehrergil.
de im Internet. lz

LÜNEBURG


